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 eil es nicht anders iſt und der Verſehungs
Schluß

v Dem noch kein Zahn der Zeit den Griffel
abgeriebennnADes werthen Slswichs Weg in Dia
mant geſchrieben

DJrurch ein gereimtes Lied indem doch Harff' und Sayte
Den Geiſt der Traurigkeit gar leicht verjagen kan;
Komm deutſche Poeſie! gib uns den Handgriff an
Damit die kuhne xauſt was tuchtiges bereite.
Jſt unſer Mund gleich ſonſt kein Saugling deiner Bruſt
So wiſſe daß du auch ein Stieff-Kind pflegen muſt.
Und wilt du Gottin ſenn darffſt du dich gar nicht ſchamen
Die Bitt' ohn Unterſcheid von jedem anzunehmen.

Die Schonheit von Natur liebt keine Farberey
Die Schmincke zeuget nur ein heßliches Geſichte
Die Tugend ſieht genug bey ihrem eignen Lichte
Und alſo nahret ſie kein Oel der Schmeicheley.
Die Waaren ſo man lobt ſind insgemein verlegen
Ein reiner Malvaſier verkaufft ſich ohne Krantz
Die Wahrheit iſt kein Mond ſie haßt geborgten Glantz
Und ficht vor ihren Ruhm mit keinem fremden Degen.
Daher, Gelehrter Mann! verſchont Dich unſer Reim,
Und miſchet hier Dein Lob in keinen Honigſeim
Beliebter Dichter-Kunſt es mochten ſonſt die Fliegen
Der Misgunſt und des Neids gar viel zu naſchen kriegen.



Wir ſind auch uberdiß von nicht geſchickter Hand
Dein preißliches Verdienſt macht unſern Mund zu enge
Und wenn ſich Zung und Kiel es auszuſprechen zwange
Wurd' unſre Scham vielleicht wie jener Froſch bekandt.
Der Greiß dem ein Soldat die Schnorckel Circkel ſtoret
Verſchloß den Himmels-vLauff in ein zerbrechlich Hauß;
Ein KirſchKern zu Florentz weißt hundert Kopff' heraus;
Allein Dein weites Lob wird ins geheim verehret
Doch auf kein Blat gebracht; Denn ſich hierum bemuhn
Hieß einen Goliath in Davids Kleider ziehn
Den groſſen Ocean in eine Schaale bringen
Und einen CederWald in BlumenNapffe zwingen.

Jſts doch kein Wunder mehr daß ſich das HeldenLied
Das der Homerus ſang in eine Nuß verkrochen
Da man was MorgenLand Athen und Rom geſprochen
Rebſt reicher Wiſſenſchafft in Dir verſammlet ſieht.
Die keuſche Leucoris ſo noch mit keinem Gotzen
Des falſchen Dagons buhlt und keinen Moloch kußt/

Laſt jedem der ein Held der heilgen Freyheit iſt
Auf ihrem Helicon viel Ehren-Bogen ſetzen.
Mier ſchreibt die Ewigkeit w manchen GOttesMannee

Der Licht und Recht beſchutzt mit guldnen Federn an

Hier wird das Volck nach uns, daß Slswich groß geweſen,

Jn hoher Nachbarſchaſft bey Wernsdorfs Nahmen leſen.

Hauplſachlich weißt ſich jetzt Dein Forſchen Heilger Schrift
Da. Dein geubter Mund auf der Catheder ſtreitet

Und von Euſebien den EhrenSchmuck erbeutet
Den nur der blaue Hut der Lehrer ubertrifft.

Breruhmtes Stade! ſchau, was Dir der Elb-Strom
ſchencket,

Den Sohn den Holſtein zeugt den Wittenberg verehrt
Der durch des Geiſtes Schwerdt des Satans Reich zerſtohrt
Dem die Gelehrſamkeit den Titul angehencket
Und Deſſen Wachſamkeit vor deine fromme Stadt
Manch eifriges Gebeth ſchon auf den Vorrath hat;
Auf! und empfang Jhn bald in deinen FruhlingsGrantzen
Mit Kertzen reiner Brunſt und grunen Liebes-Krantzen.



Niim̃ aber, Theurer Mann! auh unſre Regung wahr;
Wir die nicht weniger Dein treues Unterweiſen
Als der Xenocrates des Plato Lehren preiſen
Wir baun Dir allbereits den ſchuldgen Danck-Altar.
Der Schmertz daß Du entweichſt ſagt unſer Hertz in Stucken
Die die Beſtandigkeit zu Qvater-Steinen macht
Bey dieſen Opffer-Heerd wird nun Dein Bild gebracht
Es mit Vergiß mein nicht und EhrenPreiß zu ſchmucken.
Die Liebe muß darauf entglommne Kohlen ſtreun
Die wahre Redligkeit ſoll Hoher-Prieſter ſeyn
Und Dir mit keiner Frucht von Ceylans BalſamStrauchern/
Wohl aber durch den Wunſch mit Seegens Agt-Stein rauchern.

GOtt Deiner Vater GOtt der Dich zum Knecht erwahlt.
Und der Dir manches Pfund zum Wuchern anvertrauet
Belohne Dir den Schweiß der ſeinen Weinberg bauct
Mit allem was Dein Hertz zu ſeinen Wunſchen zehlt.
Er laſſe Dir das Land von Milch und Honig flieſſen
Er ſetze Deinen Mund an ſeinen Gnaden-Tiſch;
Der OelZweig ſeiner Gunſt iteh immer grun und friſch;
Dein Glucke muſſe ſich in tauend Glieder gieſſen.4

Es winde ſich der Strohm von Deinem LebensBach
Durch ein VergnugungsFeld der Zeit des Neſtors nach
Und laſſe ſich das Meer des Todes nicht verſchlingen
Eh Kind und Enckels-Kind Dein Sterbe-Bett umringen.
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